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4. Ascophora elegans Cd.  HI, Tab. II Fig. 43 nach De 
Bary's Erfahrung. 

5. Thamnidium elegans Cd., welches nach De Bary nur 
eine kleinfruchtige Form des Mucor Mucedo ist. 

6. Mucor racemosus Fr. = Paylia racemosa Rbh. nach 
der Behauptung Hallier's. 

F. Zygospore Formen. Der Charakter dieser Schimmelpilze liegt 
in der Zygospore. Selbe bildet sich an einer Stelle, wo sich 
zwei kurze, aus entgegengesetzter Eichtung wachsende, ge- 
schlechtlich verschiedene, aufgeblasene, kurze Nebenaste niit 
ihren Scheiteln beriihren, und zwar in den Endhohlungen beider 
Aeste. Diese Spore hat die Eigenheit, sich durch Keimung un- 
mittelbar zur Mutterpflanze zu entwickeln. Diese Formen beob- 
achtete Brefeld: 

1. An Mxieor Mucedo. Siehe 1. c. Tab. II. 
2. An Chaetorladiunt J»,».-*ii. Siehe 1. c. Tab. IV. 

Ich habe mich bei dieser Zusammenstelhmg vorsatz)i«li jeder 
auf eigene Erfahrung gegrundeten Bemerkung enthalten und hoffe daher, 
dass sich dadurch Niemand beleidigt fiihlen wird, zumal da selbe 
von keinem Fachgelehrten stammt, denn ich versprach noch als Knabe 
meinem Vater, dass ich weder Kiinstler, noch ein Gelehrter, hoch- 
stens Pastor werde, wenn er mir erlaubt, die Schule weiter zu fre- 
quentiren — und ich hielt bisher Wort. 

Eperies, 4. Januar 1880. 

Excursionen in die nordlichen Kalkalpen. 
Von P. Jul. Gremblich. 

I. In das Haller Pfeisstlial. 

Kaum durfte in unserem Revier anderwarts soviel des Interes- 
santen sich haufen, als in den tiefen Einschnitten der fast durch- 
gehends 2500 Meter erreichenden oder iibersteigenden zackigen und 
oft in phantastische Formen aufgelosten Kalkgrate auf der Nordseite 
des Innthales. Der Sockel der rasch ansteigenden Gebirge besteht 
zumeist aus Dolomit der Partnach-Schichten, bin und wieder trifft 
man auch Mergel der vorgenannten oder der Raibler Schichten; 
ebenso beschrankt auch Jurakalk, bunten Sandstein und Salzthon; 
der Rucken unserer Gebirge ist meist aus wohlgeschichtetem Wetter- 
steinkalk (oberer Alpen- oder Chemnitzienkalk) erbaut. — Der sud- 
liche Abhang ist gar sehr dem aus dem gegenuberliegenden Wipp- 
thal als Sudwestwind anstreichenden Scirocco ausgesetzt, vor dessen 
Alles versengendem Hauche sich die Vegetation in die tieferen 
Schluchtenthaler zuruckzog, deren bedeutendston eines unstreitig das 
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heutzutage nock mit xwu i mnta   - '   i   Nameu gobchuiiickte Ha 
thai ist,  das den Haller Sal/JuMv in sich birgt und in seinem o 

Verlaufe audi Pfeissthal (vallis fissus) genannt wird. 
prachtig   angelegten Strasse wandeln wir in 2'/? Stunden von Hall 

Salzberg.   " 
mehr denn eine halbe Stunde iiber das sog. Aichat (ehedem Eichen- 

Salzberg.   Zu Beginn unserer Partie fuhrt  uns  der Weg 

Wahrend das Aichat ausser Kosen weuig Interessantes bietet, 
mt gleich am Eingang in ,- 

Bachufer beim sog. „Hacklu 

sein, die nicht minder als vier Bastarte aufweist: Salix intermedia 
Host {supergrandifolia X incana), S. Mauternensis Kerner (sub- 
capreaXpurpurea), S. hadcnsi* Doll, (raprea >^ nigricans) und 
S.   macrophylla Kerner   (supereapreax grand ifolia).   Merkwiirdig 

Der Weg windet sich dann durch die in Partnach-Dolomit ge- 
ie Spalte „Bettelwurf (petra furfa), die im Winter und Friih- 
! far mehrere alljahrlich zu Thai gehende Lawinen Turnierplatz 

bar, trifft man hier nur kiimmerliche ..Zundeni" (Knieholz, Pinus 
montana Mill.), aus deren nicht geschlossenen Bestanden zu Thai 
beforderte Alpenkrauter alienthalben hervorblicken. Besonders auf- 
fallend sind weisse Li,mria a't>;<>". den.-n dnttergelber Fleck des 
Rachens gegen das reine Weisse in lebhaftem Contraste steht, und 
weisse Geranium *uluati<:ttitt\ von den Felswanden nicken uns ver- 
einzelte Hierarium .<perio>um Kern, und //. glahratum Hoppe zu. 

Von Bettelwuii zicheu sich auf dor etwas erweiterten Thal- 
sohle entlang die Zuudern hin, um einen Kampf urns Dasein zu 
kiimpfen, wie ihn nur die Zahigkeit der Pinus montana zu kampfen 
vermag. Abgesehen vom verheerenden Niedergange der bis spat in 
den Sommer hinaus sich erhalti-nden Lawinen bedeckt oft der ge- 
wohnlichc schneeformige Niederschlag die sranzen Zunderbestande in 
einer Hohe von 1—3 Meter, unter de^en Wuchr sich alles Knieholz 
zu Boden legt. Wenn dann der Schnee abschmilzt. siebt man oft an 
den Legfohren Erde. Humus, selbst Steine von Faustgrosse hangen, 
die im Winter anfroren und auf Zweigen emporgehoben wurden. An 
lawinenfreien Stellen entwickeln sich hochstammige Fichten, vVeiss- 
tannen, Larchen, selbst Eiben (Taxus) und Buchen; als interessante 
Vertreter der strauchformigen Formation sind zu erwahnen Sorbus 
erubescens Kerner (S. Aria Cham , emeritus), die sich an meh- 
reren Stellen vorfindet, und Salix subglabra Kerner (S. aurttaX 
glabra). 
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Die Lebensfahigkeit der Pinus Montana, die sich an alle Ver- 
haltnisse schmiegt und jedes Platzchen besetzt, ist wohl die Ursache 
ihrer Zersplitterung in eine Reihe von Formen, die deutlich dafiir 
sprechen, dass wir mit dem Begriffe „Art" oder „Form" nur bestimmte 
Entwickelungsstadien eines gemeinschaffclichen Typus bezeichnen, 
die nicht unvermittelt dastehen. Die meisten Variationen beziehen 
sich auf den Stamm und die Riickseite der Zapfen, sowie der In- 
sertion des Stieles. Wahrend die eine Form mit liegendem Stamme 
den Stiel genau concentrisch in die gleichgestalteten, nur mit kaum 
merklichen Apophysen versehenen Schuppen der Euckseite des Zapfens 
eingefiigt besitzt; zeigt eine andere ebenfalls liegende Form den 
Zapfenstiel excentrisch; die Schuppen der grOsseren Partie ragen mit 

1 ysen fiber die fast glatten der kleineren 
Form des Kalkes und Dolomites (Pinus 

montana Mill.), letztere (Pinus Pumilio Haenke) besonders die 
der Schiefer der Centralalpen, findet sich aber auch an solchen 
Entwickelungscentren, wie unser Hallthal und viele andere Stellen 
bei Zirl, Telfs, Seefeld, Mieming u. s. w. sind. Diese beiden Formen, 
so verschieden sie in ihren Endgliedern sind, gehen doch so unver- 
merkt in einander fiber, wie etwa das Gelb des Farbenspectrums 
durch das Orange zum Eoth vermittelt wird. Auch die Stamme der 
letzteren erheben sich mit ihren Wipfeln oder liegen nur zur Halfte 
am Boden, ja sie sind mitunter von der Basis an aufstrebend, um 
dann bald senkrecht zu stehen. Die hochste Entwickelungsform mit 
einem vom Grunde an aufrechten Stamme und Zapfen der P. Pu- 

in B 
sowie auch im Lechbette. Diese Form wurde von Sauter als Pinus 
obliqua bezeichnet und wird vielfach verkannt. — Die aufrechte 
Form mit Zapfen der P. montana (P. uliginosa Neum. im Sinne 
Sendtner's Veget. Verh. von Sudbayern p. 585) traf ich in unserem 
Gebiete nicht. — Als Begleiter der Zundern trifft man nicht selten 
Salix intermedia Host; an einer Stelle steht auch ein Strauchlein 
eines wahrscheinlich der Combination Salix subaurita x purpurea 
entsprechenden Weidenbastartes, zu dessen richtiger Deutimg ich 
noch die Katzchenbildung abwarten muss. Aus der krautartigen For- 
mation ist besonders Allium ursinum, das bei uns gerade nicht 
haufig ist, und Euphorbia alpigena Kerner zu erwahnen, sowie die 
riesigen oft bis 4 Meter hohen Exemplare von Thommasinia verti- 
cillata und Pleurospermum austriacum mit seinen vielstrahligen 
Dolden. 

In einer Meereshohe von ca. 1500 Meter theilt sich das Thai 
durch den sog. Karthelserkopf; im linken Arm liegt das Salzberg- 
werk mit seinen Salzthonen und Rauchwacken, die theilweise von 
den Gerollen des herabsturzenden Wettersteinkalkes bedeckt sind; 
Alsine austriaca, Thlaspi rotund ifolium, Saxifraga exarata, 
Adenostyles crassifolia Kerner sind die haufigsten, ja tonangeben- 
den Pfianzen dieser Gerollhalde; am Fusse derselben findet sich auch 
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eine Hybride aus Hieracium muronnn und //. rillosuml Den Ab- 
schluss nach unten bildet Alnus viridis mit Alpenrosen, Alpen- 
ranunkelu, Soldanellen etc. Weit Interessanteres bietet der rechte Arm 
des Thales, die eigentiiche Pfeiss Tozzia alpina, Cypnp'dium 
Calceolus, Mentha alpiyena Kerner, Campanula lati/olia, Coral- 
lorrhiza innata, Cirsium h^terophyllum und C. affine Tausch (C. 
heterophyllumXoleraceum) bezeichnen den Eingang. Dann fiihrt der 
Steig durch Grunerlengebusch (Lutherstauden), in die Rhododendron 
ferrugineum, Rh. hirsutum und deren Bastarte (Rh. halense m. 
= Rh. superferr.xhirs., Rh. intermedium Tausch = Rh. ferr.X 
hirs. und Rh. hirsutiforme ni. = Rh. sub/err.xhirs.) eingestreut 
sind. Ebenso oft begegnet man Scabiosa dipsacifolia (= Sc. syl- 
vatica Koch non L.), Gentiana pamionioi. Cy.itopteris Montana, 
Daphne striata, Anemone alpina Form apiifolia etc. 

Den Abschluss des Thales bildet ein von himmelhohen Bergen 
(Rosskar 2700 Meter, Backofen 2650 Met., Lavatschjocb 2500 Met., 
Stempeljoch 2400 Met.) eingeschlossener Kessel, der einen Saumweg 
nach dem Lavatsehiibergange (2000 Met.) und einen sehr beschwer- 
lichen Pusssteig tiber den Stempel besitzt.   Die weitaus interessan- 
teste   Pflanze   dieses   Kessels   ist   Cirsium Thomasii Naeg. = C. 

^spinosissimum, welche die Grenze der verticalei 
breitung zwischen beiden Stammformen : 
oIt,i\i'-t'u„iX«pim>*issimum, welche die Grenze der 
breitung zwischen beiden Stammformen inne hat. Dii 
den ich im verflossenen Sommer auch auf Alpenwiesen am Ueber- 
gang von Pettneu im Stanzerthal nach Kappl in Patznaun unter 
analogen Verhaltnissen fand, ist in Treuinfels, „Cirsien von Tirol", 
1875 noch nicht wrfgeftflui — Der Stempelsteig fuhrt iiber zwei 
Stunden an einer Gerollhalde hin und lohnt den grossen Muheauf- 
wand reichlich durch die Ausbeute. Al,i„, austriaca und Saxifraga 
aphylla Gaud. (= 5. stenopetala Sternb.) gehoren zu den haufi- 
geren Bewohnern dieser unwirthlichen Halde; dessgleichen Galium 
Inh-tionn WVkc], da* sich durch >eine irrosM-n Fruchte auf den 
ersten Blick von Galium baldense Sprengel unterscheidet. Galium 
helreticum findet sich bei uns auf alien"Gerollen des Kalkes uber 
2000 Meter, dann am Sonnenwendjoch bei Rattenberg, im Lechthal 
auf dem Steinjoch, Maedelegabel, Hochvogel, am Binig und durfte 
wohl noch weiter verbreitet sein; in der Schweiz tritt es erst wieder 
am Pilatus auf. An einigen Stellen ist der weisse Alpenmohn {Pa- 
paver alp. §. Burseri Reichb.) so haufig, dass die Halde das An- 
sehen eines Mohnfelde* besitzt. \ > LH-—neii Herbst sammelte ich 
in kurzester Zeit zu r.;it L w-u-hen bei 3 Grm. Samen dieser zier- 
lichen Mohnart. 

Auf feinerem Detritus findet sich auch Valeriana supina, 
Carex ornithopodioides Hausm. (= C. recurva Facch.), Crept* 
hybrida Kerner  (= So m X Crepis chondrdloi- 
des). Auf der Jochhohe steht auf Alpentorf, der aus Moos- und Aza- 
^a-Polstern hervorgegangen, Tofieldia borealis, an Felsen Ctrastmni 
latifolium, Petrocallis pyrenaica; auch lasst sich hier nicht selten 

©Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



48 

im  Juni  der   „rothe   Schnee"   roit  seinem  Protococcus nivalis 
beobachten. 

Der Aufstieg zum Lavatschjoch ist sehr bequem, aber auch bis 
zur Joehhohe ohne besonderes Interesse; erst bei 2000 Meter fand 
ich, aber nur in einem einzelnen Stocke, Saocifraga patens Gaud. 
(S. aizoidesXcaesli), dann folgen alle Detritus-Pflanzen des Stem- 
peljoches. Gleich unter der Jochhohe auf der anderen Seite begegnet 
uns Aronicum scorpioides und Astrautia alpina Stur (A. camio- 
lica Sendtner und Koch quoad plantas bavaricas, non Wulf.), die 
sich von Thiersefl \w Bhrwald ausbreitet, ins Innthal aber nur vom 
Sonnenwendjoch abwarts hereinschaut. Sowohl vom Stempel- als auch 
vom Lavatschjoch steigt man bequem in fiinf Stunden nach Schar- 

Hall, 12. December 1879. 

Mykologisches. 
Von Stephan Schulzer v. Mtiggenburg. 

Eiu paar tfypomyces-Xrten und ihre Begleiter. 

Es spricht eben nicht fur den wissenschaftlichen Nutzen des 
gewissermassen rieberhaften Eifers, womit man sich in unserer Zeit 
beeilt, die alte Gattung Sphaeria Hall, fort und fort in eine Menge 
von grSsstentheils artenarmen Gattungen zu spalten, wenn man, mit 
den neuen Gattungsdiagnosen in der Hand, doch bei manchem Funde 
sich erst aus den allerdings bedauerlich-mageren Artenbesehreibungen 
alterer Autoren vergewissern muss, welchen Pilz man vor sich hat. 
Manche der neu aufgestellten Gattungen erschweren nur, durch vollig 
entbehrliche Belastung des Gedachtnisses, die Pflege dieses Theiles 
der Botanik, und anstatt erleichterade Hilfe dem Anfanger im Studium 
der Mykologie zu bieten, schrecken sie ihn vielmehr davon ab. Auf 
wie schwanken Fussen viele der neuen Gattungen stehen, zeigt der 
sozusagen tagtaglich vorkommende Umstand, dass derselbe Pilz von 
einem Autor dieser, vom anderen jener Gattung zugewiesen wird. 
Eine entmuthigende Vermehrung der schon gegenwartig wahrlich 
genug zahlreichen Synonym a! 

Die Gattung Hypomyces Till, gehort nicht zu solchen precaren, 
mitunter epbemeren Schopfungen. Selbst der Anfanger wird sie, 
wegen der Beschaffenheit des Peritheciums mit bewusster Sicher- 
heit zu den Neetriei stellen und dort unterscheidet sie sich durch 
den fast exclusiven Standort auf Pilzen und die beinahe spindelformigen 
Sporen mit Leichtigkeit von ihren Nachbarn, wozu noch kommt, dass 
die eine Reihe, als echter Parasit, Organen lebender Schwamme bis 
an  die Miindung  eingesenkt ist,   die andere aber in einem fruher 

©Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



ZOBODAT -
www.zobodat.at

Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-
Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichische Botanische
Zeitschrift = Plant Systematics and Evolution

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=2923


Jahr/Year: 1880

Band/Volume: 030

Autor(en)/Author(s): Gremblich Julius P. [F.] OFM.

Artikel/Article: Excursionen in die nördlichen
Kalkalpen. 44-48

https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33500
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=144330



